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Informationen zum Projekt Ganz In

Im Projekt Ganz In werden 31 Gymnasien aus NRW auf dem Weg in den Ganztag 
unterstützt und beim Aufbau neuer Lernkulturen begleitet. Ganz In – mit Ganztag mehr 
Zukunft. Das neue Ganztagsgymnasium in NRW ist ein gemeinsames Projekt der Stiftung 
Mercator, des Instituts für Schulentwicklungsforschung der TU Dortmund (IFS) – stell-
vertretend für die drei am Projekt ebenfalls beteiligten Hochschulen der Universitätsalli-
anz Metropole Ruhr (UAMR) – und des Ministeriums für Schule und Weiterbildung des 
Landes NRW (MSW) in Kooperation mit 31 ausgewählten Gymnasien des Landes NRW. 

Zentrales Ziel ist es, mehr Schülerinnen und Schüler zum Abitur zu führen und die Quali-
tät der Abschlüsse insgesamt zu erhöhen. Der Fokus gilt dabei insbesondere den Mädchen 
und Jungen, die ein hohes Leistungspotenzial besitzen, es aber aufgrund ungünstiger 
Rahmenbedingungen, wie etwa einem bildungsfernen persönlichen Umfeld, bislang nicht 
voll ausschöpfen konnten. 

Hier bietet der Ganztag umfassendes Förderpotenzial: Im Übermittags- und Nachmit-
tagsbereich können Schüler gezielt individuell betreut und bei der Entwicklung ihrer 
Potenziale unterstützt werden.  

Auf dem Weg dorthin liegt ein umfangreicher Schul- und Unterrichtsentwicklungspro-
zess, bei dem die Schulen durch das Projekt Ganz In begleitet werden. 

Damit für ähnliche Probleme innovative und schnelle Lösungen gefunden werden, 
ermöglicht eine Netzwerkstruktur den Austausch aller teilnehmenden Gymnasien. Die 
Lehrstühle der Fachdidaktiken für Deutsch, Mathematik,  Englisch, Biologie, Physik und 
Chemie der beteiligten Universitäten arbeiten darüber hinaus seit Projektbeginn gemein-
sam mit den Schulen an Fragen der fachlichen Unterrichtsentwicklung. Beiträge aus  der 
Lehr- und Lernforschung ergänzen das Angebot. 

Mehr Informationen finden Sie unter www.ganzin.de.

Ganz In_aktuell –  
der neue Newsletter  
im Überblick

Mit Ganz In aktuell wollen die Partner 
des Projekts ab sofort zweimal pro 
Schuljahr darüber informieren, was im 
Rahmen von Ganz In passiert – und 
wie der Ganztag im Gymnasium gelin-
gen kann. Kombiniert werden dabei 
Berichte von aktuellen Veranstaltun-
gen aus dem Projekt mit Einblicken in 
die schulische Praxis. Hinzu kommen 
Beiträge aus der wissenschaftlichen 
Begleitung des Projekts. 

Der Newsletter erreicht alle Betei-
ligten, die sich im Projekt Ganz In 
engagieren, aber darüber hinaus 
auch Grundschulen im Umfeld der 
Ganz In-Schulen, weitere Gymnasien 
in NRW sowie Ganztags-Interessierte. 

Wir wünschen Ihnen eine anregende 
Lektüre!

Die Redaktion

Nachrichten aus der Projekt-Praxis

Ausgabe I | 8. Juli 2013

Abwechselnd stellen hier die einzelnen Projektpartner 
die jeweilige Ausgabe von Ganz In_aktuell vor. Heute 
für das Schulministerium NRW: Schulministerin Sylvia 
Löhrmann.

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen,

ich freue mich, Sie in diesem, dem ersten Ganz In-Newsletter, zu 
begrüßen.

Das Projekt Ganz In ist für mich ein wichtiger Baustein in der 
Weiterentwicklung der Gymnasien in unserem Land. Ganztags-
gymnasien bieten den Kindern und Jugendlichen und ihren Eltern 
ein besonderes und lohnenswertes Angebot. Sie sind ein Ort des 
gemeinsamen Lernens und des gemeinsamen Aufwachsens. Sie 
bieten mehr Zeit und Raum zur individuellen Förderung und helfen 
Kindern und Jugendlichen, ihre Talente und Potenziale zu entdecken 
und optimal zu entfalten. Sie unterstützen Eltern dabei, Beruf und 
Familie zu vereinbaren.

Das Herz dieses Projekts sind die über unser Land verteilten 31 
Ganz In-Gymnasien, die in dieser Entwicklung eine Vorreiterrolle ein-
nehmen. Sie entwickeln, erproben und evaluieren Organisations- und 
Unterrichtskonzepte, um die Möglichkeiten des Ganztagsgymnasiums 
optimal auszuschöpfen. Wertvolle Unterstützung erhalten sie dabei 
durch das Institut für Schulentwicklungsforschung der TU Dortmund, 
durch die Fachdidaktiken der Universitätsallianz Metropole Ruhr und 
durch die Stiftung Mercator. Dank dieser intensiven Zusammenarbeit 
kann die Schulentwicklung in unserem Land nachhaltig vorangetrie-
ben werden, denn die hier entwickelten Konzepte sind wegweisend für 
alle Schulen in unserem Land.

Besonders Schülerinnen und Schüler aus bildungsfernen Milieus und 
mit Migrationshintergrund sollen von Ganz In profitieren. Der volle 
Name deutet es schon an: „Ganz In – Mit Ganztag mehr Zukunft“ för-
dert die Zukunftsfähigkeit unserer Schulen und unseres Landes, denn 
wir sind auf die Talente und Potenziale aller angewiesen. Wir tragen 
damit zu mehr Bildungsgerechtigkeit bei, die einerseits gesellschaft-
liche Notwendigkeit ist, andererseits ein wichtiger auf ganzheitliches 
Lernen gerichteter Ansporn für alle unsere Schülerinnen und Schüler.

Liebe Kolleginnen und Kollegen 
an den Ganz In-Gymnasien, ich 
danke Ihnen, dass Sie diese wichtige 
Aufgabe der Weiterentwicklung 
des Ganztagsgymnasiums so aktiv 
angehen. Der Dank der Schülerinnen 
und Schüler, denen Sie mit Ihrer 
Hilfe, durch Ihre Konzepte und 
durch Ihren Unterricht zum Erfolg 
verhelfen, ist Ihnen gewiss.

Ich wünsche viel Freude beim Lesen.

Sylvia Löhrmann, Ministerin für Schule und Weiterbildung  
des Landes NRW

Grußwort

Ganz In – Mit Ganztag mehr Zukunft.  
Das neue Ganztagsgymnasium in NRW

Im Ganztag werden alle Schülerinnen und Schüler verstärkt individuell gefördert.
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strukturen wurden zunehmend erweitert. 
Insgesamt, bilanzierte Bos, sind die Gymna-
sien in Ganz  In auf ihrem Weg in Richtung 
eines gelingenden Ganztags bereits ein 
großes Stück vorangekommen. 

Aus Schulperspektive ließ sich das ganz 
ähnlich formulieren: Herbert Kalter, der 
die Arbeit des Netzwerks Süd vorstellte, 
beschrieb, wie sich  die teilnehmenden 
Schulen in ihren Netzwerken zu lernenden 
Organisationen entwickeln und dabei immer 
stärker die Unterrichtsentwicklung fokussie-
ren. Als Herausforderung erkannte Kalter die 

Positive Entwicklungsdynamik 
Wilfried Bos (TU Dortmund) berichtete 
dann, wo die Entwicklungsschwerpunkte 
der Ganz In-Schulen im vergangenen Jahr 
lagen.  Die Weiterentwicklung des Unter-
richts und die positive Entwicklungsdyna-
mik, die insbesondere in den Entwicklungs-
berichten zum Ausdruck gekommen ist, 
hob er dabei besonders hervor. So stand bei 
den Ganz In-Schulen im Schuljahr 2011/12 
im Unterschied zum Schuljahr 2010/11 
die Entwicklung des Unterrichts und der 
Lernkultur im Vordergrund. Die Akzeptanz 
des Ganztags wuchs, die Kooperations-

Premiere hatte dabei zunächst der neue 
Projekt-Film. Von der Gestaltung von Lern-
zeiten über Sport- und Musikangebote bis 
hin zu Roboter-AGs und sozialem Lernen: 
Bunte Bilder aus dem Schulleben zeigen die 
Vielfalt des Ganztags, wie dieser den Unter-
richt erweitert und neue Lerngelegenheiten 
schafft (siehe auch Bericht auf Seite 4). 

 

Ein ganzer Tag, reserviert für 
den Ganztag: Am 16. Januar 2013 
kamen rund 120 Vertreter der 
Ganz In-Schulen, der Fachdidakti-
ken, der Lehr-Lern-Psychologie, der 
wissenschaftlichen Begleitforschung 
und Projektkoordination in Essen zu-
sammen, um bei einer Meilensteinta-
gung das vergangene Jahr im Projekt 
Ganz In Revue passieren zu lassen.
 

Zwischenstand zur Halbzeit:  
Im Ganztag läuft‘s rund

Bericht von der Meilensteintagung

Winfried Kneip, Leiter des Kompetenzzentrums 
Bildung der Stiftung Mercator, eröffnete die Tagung 
mit einem Grußwort.
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vielfältiger Art und Weise aufgreift – im 
offenen Lernen, Förderangeboten und Nei-
gungskursen. Dass Schüler eine Jahrgangs-
stufe wiederholen müssen, kommt dank 
des vom gesamten Schulteam getragenen 
Leitmotivs „Fördern statt Wiederholen“ 
nicht mehr vor. 

Ähnlich lautete auch das Resümee von 
Beutel: Kooperative Lernformen statt 
Belehrung, Lernentwicklungsgespräche statt 
Halbjahreszeugnisse – und eine Nutzung der 
Verschiedenheit von Schülern für den Unter-
richtsprozess. Das verändert die Rollen der 
Beteiligten, ermöglicht aber dadurch eine 
erfolgreiche Begleitung der Schülerbiografie. 
Dass individuelle Förderung wichtig ist, 
bestätigten Wissenschaftler wie Lehrkräfte 
einhellig. Trotzdem blieben noch viele Fra-

Oben: Der Austausch über die bisherige Projektlaufzeit 
stand im Vordergrund der Tagung.
 
Unten: OStD Herbert Kalter und die Professoren Beutel, 
Sandmann und Bos [v.l.n.r.] referierten zu ihren The-
menschwerpunkten rund um das Thema Ganztag.

Ganztagsschulentwicklung im Gymnasium. 
Ein Beispiel dafür ist die Frage, wie mit 
konkurrierenden Entwicklungsprojekten, 
wie dem Thema G8, neuen Kerncurricula 
oder Inklusion umgegangen werden kann. 
Ebenso offen ist an vielen Stellen noch die 
Frage nach dem Wissenstransfer: Wie kön-
nen Materialien, die die Lehrkräfte für ihren 
Unterricht im Ganztag entwickeln, innerhalb 
der Schule verbreitet werden? Wie können 
gemeinsam verbindliche Curricula gestrickt 
werden? Und wie gelingt ein Wissenstransfer 
innerhalb der Fachschaften und des gesamten 
Kollegiums? Das Projekt Ganz In hat diese 
Fragen bereits mehrfach aufgegriffen und 
erarbeitet derzeit gemeinsam mit den 
Ganztagskoordinatoren Strategien für den 
Wissenstransfer im Kollegium.

Ideen und Anregungen
Angela Sandmann von der Universität 
Duisburg-Essen richtete schließlich den 
Blick auf die Fachdidaktik Biologie und 
berichtete von den Schwerpunkten ihrer 
Arbeit mit den Ganz In-Schulen. Dabei 
wurde deutlich, wie viele Materialien und 
Ansätze bislang bereits entwickelt wurden 
– von kreativen Spielen über Lernhilfekärt-
chen oder auch Diagnoseaufgaben steht den 
Biologielehrern im Projekt bereits jetzt ein 
breites Spektrum an Ideen und Anregungen 
zur Verfügung. 

Die Mittagspause wurde anschließend für 
den Austausch über die Entwicklung der 
einzelnen Ganz In-Schulen genutzt. Zu  
jeder Schule gab es daher ein Plakat, auf 
dem die Entwicklungsschritte der letzten 

Das Projekt „Vielfältige Zugänge zum Lernen“
Mit dem Projekt „Individuell fördern im Ganztag – Vielfältige 
Zugänge zum Lernen schaffen“ erhalten die Ganz In-Schulen 
eine Prozessbegleitung  bei der Entwicklung sowie bei der 
praktischen Erprobung von Konzepten und Formen indivi-
dueller Förderung. Geplant sind Beratungs- und Feedback-
gespräche zu ausgewählten Arbeitsformen und Projekten der 
individuellen Förderung an den Schulen mit Leitungsteams, 
Projektverantwortlichen und Steuergruppen sowie mit 
interessierten Kolleginnen und Kollegen. Auch auf Hospitati-
onsmöglichkeiten an innovativen Gymnasien sowohl innerhalb 
als auch außerhalb des Ganz In-Verbunds soll aufmerksam 
gemacht werden. Mehr Informationen zu Zielsetzungen und 
Teilnahmemöglichkeiten haben alle Ganz In-Schulen bereits 
postalisch erhalten.

Jahre abgebildet waren. Bei der Betrachtung 
der Plakatwände wurde schnell deutlich, wie 
ähnlich die Entwicklungen der Schulen ver-
laufen – und wie sehr diese daher durch den 
Austausch miteinander und die Kooperation 
im Ganz In-Netzwerk profitieren können. 

Nach diesem Blick zurück richtete die 
Runde am Nachmittag ihre Aufmerksam-
keit auf die weiteren Perspektiven in der 
künftigen Ganztagsentwicklung: In einem 
Vortrag zum Thema „Alle Lernenden im 
Blick? Individualisierung und Lernförde-
rung“ beschrieb Silvia-Iris Beutel von der 
TU Dortmund Herausforderungen bei der 
Gestaltung individueller Lernangebote. 
So berichtete sie von einem Hamburger 
Ganztagsgymnasium mit Schülern aus 
60 Nationen, das die Verschiedenheit in 

gen offen: Wie kann individuelle Förderung 
im Zusammenhang mit Leistungsbeurtei-
lungen funktionieren? Wie kann Koopera-
tion innerhalb des Kollegiums angestoßen 
werden? Welche Bedeutung haben etwa 
unterschiedliche Lerngeschwindigkeiten 
für die Planung von Unterricht? Diese und 
weitere Anliegen  werden künftig in einem 
Teilprojekt von Ganz In aufgegriffen, das 
sich auf der Tagung aus dem World Café 
heraus gemeinsam mit Silvia Beutel entwi-
ckelt hat. Alle Vorträge sind zudem für die 
Projektteilnehmer auf der projektinternen 
Arbeitsplattform „moodle2“ eingestellt und 
können dort abgerufen werden. 

Susanne Farwick
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Am GENO ist was los. Schulleiter Udo Brennholt packt mit an.

Eine Schule fürs Leben:  
Ganztag am Gymnasium  
Essen Nord-Ost

Manchmal passiert es, dass  Schüle-
rinnen und Schüler am Gymnasium 
Essen Nord-Ost vor den Ferien sagen: 
„Jetzt weiß ich gar nicht, was ich 
machen soll!“ Kein Wunder, denn 
die Ganztagsbetreuung bietet ihnen 
von Singen bis Spanisch jede Menge 
spannende Angebote– und das schon 
seit 20 Jahren.  

Die Pusteblumen auf der Wiese vor dem 
Gymnasium Essen Nord-Ost, kurz GENO 
genannt, haben sich kein ruhiges Plätzchen 
ausgesucht. Jeden Moment kann ein Ball 

geflogen kommen oder eine Gruppe Kinder 
übersieht sie beim Nachlaufen-Spielen. Es 
ist Mittagspause – und das bedeutet: Ganz 
schön was los auf dem Pausenhof. Obwohl 
die Schule mitten im Essener Stadtgebiet 
liegt, fühlen sich Besucher unerwartet von 
Natur umgeben. Die Schüler toben durch 
die frische Luft und über das saftige Grün. 
Wer noch nichts gegessen hat, sitzt entwe-
der in der Mensa mit seinen Klassenkame-
raden zusammen oder steht ungeduldig im 
Pavillon in der hinteren Hofecke Schlange. 
Denn dort im Schüler-Café „Kult“ gibt’s 

leckere, selbst zubereitete Toasts mit Gurke 
und Käse und laktosefreie Beeren- oder 
Bananenmilchshakes. „Die kosten 70 Cent“, 
sagt die dreizehnjährige Sandy. Gemeinsam 
mit ihrer Freundin Elena arbeitet sie seit 
ein paar Monaten in der AG Schüler-Café 
mit. Vor der Pause stellt sie die Tische und 
Stühle im Pavillon zu Sitzecken zusam-
men. Dann werden die Shakes gemixt und 
verkauft, während andere Klassenkamera-
den das Toastgerät heiß laufen lassen. „Von 
dem, was wir verdienen, können wieder 
neue Zutaten gekauft werden“, erzählt Sandy 

fröhlich, während eine Reihe ihrer Schulka-
meraden bereits satt und voller Tatendrang 
in den Nebenraum an die Kickertische 
verschwunden ist. 

Insektenhotel, Theaterpiraten und 
Spanischunterricht
Jeden Dienstagnachmittag bietet das GENO 
seinen Schülern eine breite Palette an 
Arbeitsgemeinschaften  zur Auswahl an: Da 
baut Biologie- und Chemielehrer Thomas 
Grünig mit der Schulgarten-AG ein Insek-
tenhotel, während die Mittelstufenband 
oder die Theaterpiraten kleine Aufführun-
gen oder Konzerte vorbereiten. Eine andere 
AG trommelt derweil afrikanische Rhyth-
men. Zu diesen freiwilligen Arbeitsgruppen 
hinzu kommt außerdem eine unterrichts-
nahe „Profil-AG“ für die Jahrgangsstufe 5. 
Dazu gehören etwa das Schwimmen für 
Nichtschwimmer oder der Spanischun-
terricht für Anfänger. Insgesamt gestaltet 
sich der Unterricht als eine Mischform 
zwischen Einzel- sowie Doppelstunden und 
Pausen. Dabei war es dem GENO wichtig, 
den Tagesrhythmus möglichst so zu 
gestalten, dass für die Schüler 
ein guter Wechsel aus Arbeits- 
und Bewegungsphasen 
entsteht. Auch am Nachmittag 
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Ein starkes Team im Ganztag an der GENO: Bio- und Chemielehrer Thomas Gruenig, Koordinator Wilfried Nieswandt  
und SV- und Lateinlehrerin Aldana Kopiec

Das Gymnasium Essen Nord-Ost bringt seine Erfahrung als langjähriges Ganz-
tagsgymnasium in das Projekt Ganz In ein und steht den Projektpartnern als 
Referenzschule beratend zur Verfügung.

Mehr Informationen gibt es unter www.gtgeno.de.

wird unterrichtet, und Schulaufgaben wie 
Vokabeln üben oder Bücher lesen erledigen 
die Mädchen und Jungen zwischendrin in 
Lern- oder Silentium-Zeiten. Insbesondere 
in den Kernfächern haben die Schüler 
dabei die Möglichkeit, in ihren Stärken 
und Schwächen vom jeweiligen Fachleh-
rer gefördert zu werden. So bleibt nach 
Schulschluss um 16 Uhr Zeit für Familie 
und Freunde. 

Seit 1991 im Ganztag 
Für viele Schulen, die in den letzten Jahren 
begonnen haben, ein Ganztagsangebot  
aufzubauen, hat das GENO eine Vorreiter-
rolle. Viele Angebote konnten mithilfe von 
Sponsoren umgesetzt werden, die etwa dabei 
halfen, den baufälligen Hofpavillon zu res-
taurieren. „Als wir 1991 mit der Ganztags-
betreuung begannen, war das etwas Neues. 
Wir hatten zwar bei einer Umfrage unter 
berufstätigen Eltern einen hohen Bedarf 
ermittelt. Dennoch mussten die 75 Lehrer 
und zahlreiche andere Eltern mühsam von 
den Vorteilen überzeugt werden. Auch ich 
war skeptisch“, sagt Koordinator Wilfried 
Nieswandt. Kaum zu glauben angesichts des 
Feuereifers, mit dem der Mann Anfang 60 
jetzt mit leuchtenden Augen bei der Sache 
ist. Der Erfolg der letzten 20 Jahre hat ihn 

überzeugt. Und dieser beruht nicht nur auf 
der Tatsache, dass die Schülerzahl stetig auf 
derzeit rund 900 stieg, nachdem sie vor der 
Einführung des Ganztags deutlich gefallen 
war. Für Schulleiter Udo Brennholt und das 
Team Ganztag rund um Wilfried Nieswandt 
ist die Ganztagsbetreuung darüber hinaus 
der richtige Weg, die Schule nicht nur als 
Ort des Lernens, sondern auch des sozialen 
Miteinanders zu gestalten. 

Verständnis füreinander und das 
verschieden sein
Das ist an einer Schule wie dieser, in der die 
meisten Schüler einen Migrationshinter-
grund haben, besonders wichtig. Die Arbeit 
am gegenseitigen Verständnis beginnt 
damit, dass die frischgebackenen Fünftkläss-
ler ihre neue Umgebung und die Mitschüler 
ausführlich kennenlernen, unter anderem 
auf einer Klassenfahrt mit Teambuil-
ding-Spielen. „Die Schülervertreter empfan-
gen die Neuen mit kleinen Geschenken und 
ältere Schüler sind ihre Mentoren“, erzählt 
Latein-, Religions- und Pädagogiklehrerin 
Aldana Kopiec. „Sollten sich in den ersten 
drei Monaten Schwierigkeiten herausstellen, 
gibt es spezielle Förderkurse.“ Probleme, die 
sich durch Leistungsdruck oder familiäre 
Schwierigkeiten ergeben, können mithilfe 

von Schulsozialarbeiter Arnd Michel geklärt 
werden. Er hat alle Hände voll zu tun und 
berät auch auch die Lehrkräfte – ebenso 
wie eine Psychologin, die einmal im Monat 
zur Sprechstunde in die Schülerbibliothek 
kommt. 

Die Erprobungsstufenschüler nutzen die 
freiwilligen Angebote: Die Zehnjährigen 
bauen in ihrer Profil-AG „Kunst“ gerade 
einen Schwertfisch aus Holz, Draht und 
bemaltem Papier. Der bietet wiederum 
auch im Biologieunterricht einen guten 
Gesprächsanlass, so dass die Profil-AGs und 
der Unterricht nicht nur vernetzt werden, 
sondern sich auch gegenseitig Impulse 
geben.

Natascha Plankermann
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verfügen, kognitive und metakognitive 
Strategien erfolgreicher anwenden und 
erfolgreicher Wissen über das Lesen und 
Experimentieren erwerben. Vermittelt 
über das Training wurden die Schüler 
damit individuell gefördert. Zudem kann 
davon ausgegangen werden, dass die neu 

„Jeder junge Mensch hat […] ein Recht 
auf schulische Bildung, Erziehung und 
individuelle Förderung“, lautet der erste 
Paragraph des Schulgesetzes für das Land 
NRW. Es gehört zur Dienstpflicht der 
Lehrerinnen und Lehrer, dieses Recht zu 
gewährleisten. Wie aber kann individuelle 
Förderung in der Praxis gelingen – und 
welchen Platz hat sie im gebundenen 
Ganztag? 

Klar ist: Für ein von der gesamten Schule 
getragenes Konzept der individuellen 
Förderung müssen mehrere Ebenen mitei-
nander interagieren. Das ist nicht immer 
leicht zu realisieren, denn die Möglich-
keiten individueller Förderung sind breit 
gefächert und gehen über Förderkurse 
oder AG-Angebote weit hinaus. Bei der 
Erarbeitung schuleigener Konzepte zur 
individuellen Förderung bieten struktu-
relle Modellkonzepte eine gute Orientie-
rungshilfe.

Individuelle Förderung  
in der Schule verankern
Zunächst müssen auf der Makroebene die 
notwendigen Rahmenbedingungen geschaf-
fen werden. Die im Ganztag verfügbaren 
zusätzlichen Lernzeiten und Betreuungsmo-
delle ermöglichen eine über den Fachunter-
richt hinausgehende Förderung. Gleichzeitig 
müssen sich Kollegium und Schulleitung auf 
der Mesoebene abstimmen, wie individuelle 
Förderung im Schulalltag gewährleistet 
werden soll. Mögliche Maßnahmen sind 
beispielsweise eine Veränderung der Rhyth-
misierung oder eine Variation in der Stun-
dentaktung. Nicht zuletzt findet individuelle 
Förderung aber auch auf der Mikroebene 
statt, nämlich in den konkreten Unterrichts-
situationen und Lernzeiten. Entsprechend 
kann individuelle Förderung auch ein fester 
Bestandteil des Fachunterrichts werden. 
Wenn sie als solcher verstanden wird, kann 
die individuelle Förderung breit vom Kolle-
gium mitgetragen werden.

Vier Handlungsfelder 
In Anlehnung an das Rahmenkonzept 
des „Gütesiegels Individuelle Förderung 
NRW“ (Abb. 1) lassen sich vier Handlungs-
felder identifizieren, die ein zeitgemäßes 
Programm zur individuellen Förderung 
ermöglichen.

Im Projekt Ganz In konzentrieren sich die 
Experten des Instituts für Schulentwick-
lungsforschung (IFS) und das Team der 
Schulentwicklungsberatung besonders auf 
die Handlungsfelder 3 und 4. Experten der 
fachdidaktischen und lehr-lernpsychologi-
schen Begleitung fokussieren die Hand-
lungsfelder 1 und 2. Sie entwickeln und 

evaluieren etwa Selbstlernmaterialien und 
Förderkurse oder bieten Schulungen zum 
Einsatz von Diagnoseinstrumenten sowie 
effektiverer Unterrichtsstrukturierung an. 

Selbstreguliertes Lernen
Selbstregulatorische Fähigkeiten sind 
entscheidend für das Gelingen von indivi-
dueller Förderung. Daher war es das Ziel 
der Lehr-Lernpsychologie, im Rahmen von 
Ganz In  Arbeitsgemeinschaften zu entwi-
ckeln, durchzuführen und zu evaluieren, 
die mit Schülern gezielt die Selbstregulation 
beim Lernen aus Sachtexten und Lernen 
durch Experimentieren trainieren.

Im Schuljahr 2011/2012 wurden an zwei 
Projektschulen fast 250 Schüler der 5. Jahr-
gangsstufe in der AG „Lernen lernen“ darin 
trainiert, sich ihrer Lernprozesse bewusst 
zu werden. Sie setzten sich Lernziele, 
beobachteten und bewerteten ihr eigenes 
Verhalten – und lernten, selbst zu reagie-
ren, falls sie mit dem Ergebnis ihrer Arbeit 
nicht zufrieden waren. Die übergeordneten, 
metakognitiven Strategien wurden ein 
Halbjahr lang jede Woche 90 Minuten lang 
in Kombination mit den kognitiven Strate-
gien des Lesens und des Experimentierens  
trainiert.

Die wissenschaftliche Evaluation dieses 
Modellversuches ergab, dass die trainier-
ten Schüler im Vergleich zu Kindern, die 
kein Training metakognitiver Strategien 
erhielten, am Ende des Trainings über 
ein signifikant größeres Strategiewissen 

Individuelle Förderung im Ganztag – 
ein neuer Weg, auch für Gymnasien

Das ist Inga. Als pädagogische Agentin begleitete sie 
unsere Schüler während der Projektzeit.

Dr. Markus Emden ist wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität Duisburg- 
Essen. Er begleitet die Arbeit der chemiedidaktischen Netzwerke und koordiniert für 
den Standort Essen die Zusammenarbeit der beteiligten Gruppen mit den Standorten 
Dortmund und Bochum. 
 
Dr. Ferdinand Stebner ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Lehr-Lern-
forschung der Ruhr-Universität Bochum. Er leitet das Projekt „Selbstreguliertes Lernen 
durch Experimentieren“ in Ganz In und koordiniert für den Standort Bochum die 
beteiligten Lehrstühle mit den Standorten Essen und Dortmund.

Abbildung 1: Rahmenkonzept Gütesiegel Individuelle Förderung NRW (Minding-Geiger, Lennard & te Wilde, 2009, S. 15)

Eingangs- 
Standards im 
Bildungsgang

Ziel- 
Standards im 
Bildungsgang

Handlungsfeld 3:
Übergänge begleiten –  
Lernbiografien bruch-
los gehalten

Handlungsfeld 1:
Grundlagen schaffen/Beobachtungskompetenz stärken

Handlungsfeld 2:
Mit Vielfalt umgehen/ Stärken stärken –  
Schwächen abbauen

Handlungsfeld 4:
Wirksamkeit prüfen –  
Förderung über  
Strukturen sichern

Übergangs-
beratung Evaluation

Lebens- 
situations-
beratung

Organisa-
torischer 
Rahmen

Lern- 
beratung

Schul- 
programm

Diagnostik

Unterricht
(integrativ)

Externe Förderung

Förderkurse (separativ)

Lernberatung

gelernten selbstregulatorischen Fähigkeiten 
zukünftig moderierend zu einer verbes-
serten Aufnahmefähigkeit individueller 
Fördermaßnahmen führen.

Die Lehr-Lernpsychologie nimmt die posi-
tiven Ergebnisse zum Anlass, das Projekt 
fortzuführen und alle beteiligten Projekt-
schulen an den Inhalten und Erkenntnissen 
teilhaben zu lassen.

Markus Emden & Ferdinand Stebner 
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Sabine Thomas, warum hat sich Ihre 
Schule  entschieden, auf den Ganztagbe-
trieb umzustellen? 
Die Entscheidung zur Umstellung auf 
den Ganztag hatte an unserer Schule zwei  
gewichtige Gründe: Erstens kam nach der 
G8-Reform intern der Wunsch auf, dem 
sich durch die Schulzeitverkürzung verlän-
gerten Schultag, den wir als sogenannten 
kalten Ganztag bezeichnen, mit einem 
ausgearbeiteten, gezielten Ganztagsmodell 
zu begegnen und damit auch auf mehr 
Ressourcen zurückzugreifen. Und als dann 
im Rahmen der Ganztagsoffensive der Lan-
desregierung klar wurde, dass in Mettmann 
ein Ganztagsgymnasium entstehen sollte, 
war recht schnell klar, dass unsere Schule 
sich räumlich am ehesten eignete – und wir 
bekamen den Zuschlag. 

Und was hat Sie bewogen, am Projekt 
Ganz In teilzunehmen? 
Zur Teilnahme am Projekt Ganz In haben 
wir uns entschlossen, da wir die Umstel-
lung auf den Ganztag so reibungslos und 
professionell wie möglich durchführen 
wollten. Ganz In bietet ja eine gezielte 
Unterstützung bei der Umstellung. Damit 
war die Frage der Teilnahme schnell beant-
wortet – und zwar mit einem klaren Ja.

Welche Veränderung bringt die Umstel-
lung auf den Ganztag für die Lehrkräfte 
mit?
Der Ganztag bedeutet längere Anwesen-
heitszeiten an der Schule und erfordert 
gleichzeitig neue Arbeitsinhalte. Um das 
aufzufangen, haben wir uns zum Beispiel 

„Anregungen von anderen  
  Schulen helfen enorm“

für das Lehrerraumprinzip entschieden 
– das bedeutet, dass jede Lehrkraft einen 
eigenen Klassenraum hat. Diesen kön-
nen die Kollegen fachgerecht nach ihren 
Bedürfnissen einrichten und haben so 
einen eigenen ruhigen Arbeitsplatz für die 
Zeiten, in denen sie nicht unterrichten. 

Sehr gut funktioniert hat im Zuge der 
Umstellung übrigens die Zusammenar-
beit mit den Eltern: Wir haben die Eltern 
von Beginn an in Entscheidungsprozesse 
einbezogen, beispielsweise als es um die 
Auswahl des Caterers und die Gestaltung 
der Mittagspause ging. Das hat sich gelohnt, 
alle sind zufrieden.  

Oberstudiendirektorin Sabine Thomas ist seit elf Jahren Schulleiterin des 
Städtischen Heinrich-Heine-Gymnasiums in Mettmann. Seit  2010 nimmt 
ihre Schule an  Ganz In teil. Im Interview erzählt sie, wie die Umstellung 
auf den Ganztag an ihrer Schule gelungen ist – und berichtet von ihren 
Erfahrungen bei der individuellen Förderung. 

Neben der Veränderung der organisati-
onalen Struktur hin zu einer Ganztags-
schule ist die individuelle Förderung 
ein Schwerpunkt des Projekts. Welche 
Neuerungen gab es an diesem Bereich an 
Ihrer Schule? 
Die größte Neuheit ist die Einführung 
von Lernzeiten, die sogenannte betreute 
Individualarbeit. Anhand von Wochenar-
beitsplänen, die Aufgaben auf unterschied-
lichem Niveau enthalten, bearbeiten die 
Schülerinnen und Schüler in dieser Zeit 
individuell bestimmte Aufgaben. In der 
Klassenstufe 5 haben wir außerdem soge-
nannte Förderbänder eingeführt, wobei die 
Schüler aller 5. Klassen einmal wöchentlich 
in den Fächern Mathematik und Englisch 
in drei Gruppen differenziert nach drei 
Leistungsniveaus (schwach, mittel, stark) 
unterrichtet werden. 

Ein anderes Beispiel ist das Konzept 
„Schüler fördern Schüler“, das wir vor circa 
eineinhalb Jahren eingeführt haben. Einmal 
wöchentlich geben Oberstufenschüler Mäd-
chen und Jungen  aus den Klassenstufen 5 
und 6 gezielte und individuelle Unterstüt-
zung  in Kleingruppen mit höchstens fünf 
Kindern. Damit diese Förderung tatsächlich 
zielführend ist, werden die Jugendlichen der 
Oberstufe von den Fachlehrern informiert, 
in welchen Gebieten die Kinder den größten 
Förderbedarf haben. Das Angebot wird sehr 
gut angenommen, sodass zurzeit etwa 30 
Kinder teilnehmen. Am stärksten werden 
dabei übrigens die Fächer Mathematik, 
Latein, Französisch und Englisch nachge-
fragt. 

Was sind aus Ihrer Sicht Voraussetzungen 
für individuelle Förderung im Ganztag? 
Meiner Meinung nach sind ausreichend 
Ressourcen die wichtigste Voraussetzung 
für gelingende individuelle Förderung. Das 
bezieht sich auf personelle Kapazitäten, 
aber besonders auch auf die zur Verfügung 
stehende Zeit. Es ist wichtig, dass Schüler 
ebenso wie die Lehrkräfte genügend Mög-
lichkeiten haben, um auf die individuellen 
Bedürfnisse des Einzelnen eingehen zu 
können. Das ist im Alltag nicht immer ganz 
einfach: Mehr als drei lange Schultage sind 
kaum umsetzbar und die Kinder haben 
natürlich oftmals auch neben der Schule 
Aktivitäten, denen sie nachgehen möchten. 
Die individuellen Übungsphasen müssen 
daher in den Unterricht integriert werden. 
Die Unterrichtsentwicklung und die Dia-
gnostik spielen daher auch eine wichtige 
Rolle bei der  individuellen Förderung. 

Inwieweit hilft dabei die Begleitung 
durch die Schulentwicklungsberater und 
die Arbeit im Netzwerk? 
Ganz klar: Den größten Input und die 
meisten neuen Ideen gewinnen wir aus 
den gegenseitigen Schulhospitationen. Das 
Netzwerk bietet also immense Unterstüt-
zung bei der eigenen Weiterentwicklung. 
So haben wir das angesprochene Projekt 
„Schüler fördern Schüler“ mit kleineren 
Abwandlungen von einer anderen Schule 
übernommen. Anregungen von anderen 
Schulen helfen wirklich enorm. 

Das Interview führte Katharina Tesmer.

Sabine Thomas weiß: Die Umstellung auf den Ganztag 
erfordert viel Einsatz - und belohnt mit mehr Möglich-
keiten zur individuellen Förderung. Foto: privat
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Schon seit Projektstart wird Ganz In durch das Institut für 
Schulentwicklungsforschung (IFS) der TU Dortmund nicht nur 
koordiniert, sondern auch wissenschaftlich begleitet. Dabei sollen 
insbesondere Gelingensbedingungen für eine erfolgreiche Umstel-
lung auf den Ganztagsbetrieb herausgearbeitet werden. Zudem soll 
kontinuierlich überprüft werden, inwiefern die Ziele des Projektes 
erreicht werden. Außerdem erhalten die teilnehmenden Schulen 
regelmäßig Rückmeldung zu ihrem Entwicklungsprozess und kön-
nen diese für ihre weitere pädagogische Arbeit und Entwicklung 
nutzen. Vor diesem Hintergrund haben bislang zwei große und eine 
Vielzahl kleinerer Erhebungen stattgefunden.

Die Ausgangsbedingungen
Die Ausgangserhebung fand zu Beginn des Schuljahres 2010/2011 in 
der Jahrgangsstufe 5 statt. Es wurden sowohl Kompetenzerhebungen 
als auch Befragungen der Schülerinnen und Schüler, der Lehrkräfte, 
der Schulleitungen und des weiteren pädagogisch tätigen Personals 
durchgeführt. Durch diese ersten Untersuchungen konnten die Aus-
gangsbedingungen an den 31 Projektschulen ermittelt werden. Dabei 
wurde gezeigt, dass die Gymnasien über eine sehr günstige soziale 
Zusammensetzung verfügen. Zudem ist der Einfluss der sozialen 
Herkunft auf die Ergebnisse in den Kompetenzerhebungen deutlich 
sichtbar, auch bei Kontrolle der kognitiven Fähigkeiten (nicht darge-
stellt, auf Anfrage bei den Autoren erhältlich).  

Die Befragung ergab außerdem, dass die Lehrkräfte sich den positi-
ven Auswirkungen der Umstellung auf den Ganztag für ihre Schüler 
bewusst sind und sie dem Ganztag tendenziell positiv gegenüber-
stehen. Bei der Konzeptualisierung und dem Einsatz von Metho-
den zur individuellen Förderung wurde allerdings noch weiteres 
Optimierungspotenzial deutlich (vgl. Abb). 

Aktuelle Erhebungen
Um den Schulen die Möglichkeit zu geben, die Entwicklung 
ganztagsspezifischer Aspekte und Gelingensbedingungen, aber 
auch die Entwicklung von Schülerkompetenzen und die Frage nach 
dem Zusammenhang von sozialer Herkunft und Leistung über den 

Zeitverlauf zu beobachten, starten zurzeit erneut Befragungen, die 
sich an  Schulleitungen, Lehrkräfte und das weitere pädagogische 
Personal an den Projektschulen richten. Themen sind beispielsweise 
eigene Einschätzungen zum Ganztag, Erfahrungen mit der indi-
viduellen Förderung und dem Umgang mit Heterogenität. In den 
nächsten Monaten werden damit erste Aussagen über die  Entwick-
lungen der Schulen im Längsschnitt möglich. 

Die Ergebnisse können auch schulintern zur eigenständigen Weiter-
entwicklung des Ganztagsangebots, spezifischer Methoden oder der 
Kooperationsstrukturen genutzt werden. 

Informationen zum konkreten Ablauf sowie die Zugangsdaten 
zur Befragung haben alle Ganz In-Schulen bereits erhalten. Herr 
Becker vom Ganz In-Team des IFS beantwortet außerdem gerne 
Ihre Fragen (becker@ifs.tu-dortmund.de).

Dominik Becker, Jasmin Schwanenberg & Doris Winkelsett

Mehr  zu den Befragungen finden Sie auf der neu gestalteten 
Homepage des Projekts Ganz In unter www.ganzin.de. 

 

 

 

Aktuelles

Das sichere Verstehen und Sprechen der jeweiligen Sprache 
ist die grundlegende Voraussetzung für einen erfolgreichen 
Bildungsweg und -abschluss. Vor diesem Hintergrund hebt 
auch das Leitbild des Projekts von Ganz In die Bedeutung 
von Sprache für den Lernerfolg heraus. Die teilnehmen-
den  Schulen erklärten sich außerdem bereit, im Rahmen 
des Projekts an sprachsensiblen Unterrichtsangeboten zu 
arbeiten. Um die Schulen in diesem Prozess zu begleiten 
und zu unterstützen, bietet das Institut für Schulentwick-
lungsforschung (IFS) für vier bis sechs Schulen das Teilpro-
jekt  „Lernerfolge durch durchgängige Sprachbildung“ an: 
Darin nehmen die Schulen ihre Konzepte und Strategien 
vor dem Hintergrund der besonderen Bedeutung von Spra-
che kritisch in den Blick. Über einzelne Fächer, Lernberei-
che und außerschulische Angebote hinweg entwickeln sie 
so gemeinsam mit Experten des Instituts ein herausgeho-
benes Bewusstheit für die Schlüsselrolle von Sprache und 
die Positionierung von Sprachbildung im Schulkonzept. 
Zugleich werden – jeweils angepasst an den Bedarf der 
einzelnen Schulen –  Maßnahmen zur Entwicklung von 
sprachbewussten Routinen im Unterricht und Angeboten 
im Ganztagsbereich erprobt. 

Alle Ganz In-Schulen sind herzlich eingeladen, sich an die-
sem Projekt zu beteiligen. Nähere Informationen zu Teilnah-
memöglichkeiten wurden bereits verschickt. Bei Rückfragen 
stehen die Mitarbeiter des Instituts für Schulentwicklungs-
forschung natürlich gerne zur Verfügung. 

Ulrike Platz (platz@ifs.tu-dortmund.de)

Ab Juni 2013 präsentiert sich Ganz In auch im Internet  
mit einer eigenen Website. Unter www.ganzin.de gibt 
es Informationen zur Projektarbeit, aktuelle Berichter-
stattungen aus den Ganz In-Netzwerken und Fortbil-
dungsangebote der Fachdidaktiken. Ebenfalls auf der 
Ganz In-Website zu finden: Die aktuelle Ausgabe von 
Ganz In_aktuell.

Neues Teilprojekt „Lernerfolge 
durch durchgängige Sprach-
bildung“

Ganz In geht online

Seit diesem Jahr stellt sich Ganz In auch in einem 
eigenen Projektfilm vor. Teilnehmende Schulen, Lehrer, 
Schulleiter und Projektpartner erzählen – und zeigen – 
wie der Ganztag Schulen verändert, neue Lernangebote 
bietet und damit Chancen eröffnet. Der Film steht zum 
Anschauen und Downloaden unter www.ganzin.de 
bereit. 

Ganz In verflimt
Essen, Juli 2013
Copyright: 

Abb: Ausgewählte Skalen der Lehrkräftebefragung (vierstufiges Messniveau, 1 = geringe Zustimmung/Häufigkeit; 4 = hohe Zustimmung/Häufigkeit).
1 Beispielitem: Bessere Förderung von Lernkompetenzen bei Schülerinnen und Schülern möglich. 
2 Beispielitem: Zufriedenheit mit der Organisationsform des gebundenen Ganztagsbetriebs an der jeweiligen Schule. 
3 Beispielitem: Fühle mich sicher in Kenntnis und Umsetzung von Methoden der Binnendifferenzierung.

Akzeptanz des gebundenen Ganztags generell für Schüler1

Akzeptanz der Realisierung der gebundenen Ganztags  
für Lehrer2 

Vertrautheit mit Methoden individueller Förderung3
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